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SP sieht «zu grosse Unterschiede»
Wie benachteiligtMenschenmit wenig finanziellenMitteln sind, hängt davon ab, inwelcherGemeinde sie leben.
Dies ist eine der Kernaussagen der SPRheintal, die zu einerMedienorientierung eingeladen hatte.

Gert Bruderer

Die Partei lenkte den Blick be-
reits aufdieNational- undStän-
deratswahlen imHerbst.Esäus-
serten sich nicht nur die Balg-
acher SP-Kreispräsidentin und
KantonsrätinKarinHasler sowie
derAltstätterKantonsrat, Schul-
präsidentundSP-Ortspräsident
RemoMaurer, sondernauchdie
Nationalrätin und Ständerats-
kandidatin BarbaraGysi.

Remo Maurer beklagte
die seines Erachtens zu hohen
Steuerfuss-Unterschiede und
bekräftigte die alte Forderung
nach einem horizontalen Las-
tenausgleich im Kanton. Ob es
um Sozialhilfe, Kinderbetreu-
ung, Jugendarbeit oder die Ta-
gesbetreuung in Schulen gehe,
die Angebote lägen allzu weit
auseinander. Karin Hasler ver-
band mit rekordtiefen Steuer-
füssen die Frage, welcher Ser-
vicePublic in besonders steuer-
günstigen Gemeinden über-
haupt nochmöglich sei.

Kein Interesseanregionaler
Schulsozialarbeit
Im Bestreben, für die Schulso-
zialarbeit eine regionaleLösung
zu finden, stellte Remo Maurer
fest, dass die Gemeinden an
einem gemeinsamen Vorgehen
nicht interessiert seien.Die Ini-
tiativehattederAltstätter Schul-
präsident ergriffen, weil Kinder
undJugendlichemitpsychischen
Problemenzuwenig ambulante
Hilfe erhielten; es bestehe eine
«hoffnungslose Überlastung».
Maurer hatte sich eine entspre-
chende Einbindung der Schul-
sozialarbeit vorgestellt, fand
aber regional keinGehör.

Uneinheitlichkeit sieht der
Altstätter auch bei den Einbür-
gerungen: «Noch immer wer-
denGesucheausGründenabge-
lehnt, die ausunserer Sichtnicht
nachvollziehbar sind.»

«Einkünftedürfennicht
weggefressenwerden»
Auch bei den Kindertagesstät-
ten sind die Gemeinden unein-
heitlichunterwegs.KarinHasler
nanntedasBeispielmehrererEl-

tern aus Balgach, die ihre Kin-
der nachMarbach oder Altstät-
ten bringen und dort mehr be-
zahlen müssten. Die Kantons-
rätin sprach sich einmal mehr
fürflächendeckendvorhandene
und bezahlbare Kitas aus. Der
wachsende finanzielle Druck
auf Familien lasse sich durch
eine Erwerbstätigkeit des zwei-
tenElternteils schwer entschär-
fen, wenn wegen hoher Tarife
für die Kinderbetreuung und
durchprogressivhöhereSteuern
ein grosser Teil der Einkünfte
«weggefressen»werde.

Als Auslaufmodell bezeich-
nete Karin Hasler das bisherige
Modell der Gemeindeführung.
Bewerber seien teils schwer zu
finden, und für eine Familien-
frau komme die Amtstätigkeit
kaum in Frage. Hasler, die eine
zu starke Tendenz zumVerwal-
ten (statt Gestalten) durch die
Gemeinderatsgremien feststellt

undüberdiesauchGPKs teilwei-
se überlastet sieht, hält struktu-
relle Veränderungen in denGe-
meinden für unumgänglich.
Zum Beispiel stellt sie sich eine
politisch-strategische Führung

an der Spitze und Gemeinderä-
temit Teilpensen vor, was auch
für Familienfrauen attraktiver
wäre.

GuteröV«besserals
immermehrStrassen»
Barbara Gysi, von Maurer als
«perfekte Nachfolgerin Paul
Rechsteiners» gepriesen, sieht
die Stärkung des öffentlichen
Verkehrs, auchgrenzüberschrei-
tend, als eines ihrerHauptanlie-
gen. Es gelte, nicht nur dieRen-
tabilität ins Zentrum zu stellen,
sondern auch die Attraktivität
und denAusbau zu fördern und
«wann immermöglichBundes-
mittel einzusetzen».

Als Beispiele nannte Gysi
die S7 nach Lindau, die S5 nach
Dornbirn und zusätzliche Bus-
verbindungen, wobei die An-
schlüsse gut bzw. dieWartezei-
ten kurz zu sein hätten. Tou-
ristische Angebote wie die

«Gaiserbahn»oderdieStrecken
Rheineck–Walzenhausen und
Rorschach–Heiden seienweiter
zu betreiben. Bei all dem, er-
gänzte Remo Maurer, gehe es
auchumdieNotwendigkeit, die
Bewusstseinsbildung inBern zu
fördern.

Als weitere Hauptanliegen
nannte Barbara Gysi die Stär-
kungder sozialenSicherheit und
den Ausbau der Prämienverbil-
ligung sowie die Sicherstellung
derGesundheitsversorgungund
die rasche Umsetzung der Pfle-
geinitiative.

Im Zusammenhang mit der
geradewieder insöffentlicheBe-
wusstsein gerückten S18 (bzw.
demneuen,diesseitsdesRheins
empört zurKenntnisgenomme-
nen Vorschlag aus Österreich)
sagteBarbaraGysi:Generell sei
ein vorbildlich ausgebauter öV
immer mehr Strassen vorzu-
ziehen.

Karin Hasler, Barbara Gysi und RemoMaurer (von links) äusserten sich in Altstätten zu einer ganzen Reihe regionaler Themen. Bild:GertBruderer
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«WelcherService
Public ist inbeson-
ders steuergünstigen
Gemeindenüber-
hauptnochmög-
lich?»

Journal
Kinderfasnacht
desFamilientreffs

St.Margrethen Der Familien-
treff organisiert auf Mittwoch,
15. Januar, um 14 Uhr eine Fas-
nachtsparty im Vikariat. Die
besten Maskierungen werden
belohnt.

HVdesGemeinnützigen
Frauenvereins

Widnau Der Gemeinnützige
Frauenverein lädt am Freitag,
10.Februar, um 19 Uhr zur HV
ins evang. Kirchgemeindehaus
ein. Anmeldung bis 7.Februar
bei IrisGraf,Tel.071 722 69 69.

Kaffeekränzchen
imRestaurant Löwen

Diepoldsau Am Dienstag, 14.
Februar, von 14 bis 17 Uhr, lädt
der Bäuerinnen- und Landfrau-
enverein zum Kaffeekränzchen
im Restaurant Löwen ein. An-
meldung: Tel. 079 293 01 16.

Ein Kandidat für
GPK-Ersatzwahl
Berneck Durch das Ausschei-
den von Emanuel Bürki (FDP)
ausderGeschäftsprüfungskom-
mission ist einSitzneuzubeset-
zen.DieErsatzwahl fürdenRest
der Amtsdauer 2021 bis 2024
fin-det am 12.März 2023 statt.
Innert der anberaumtenFrist ist
bei der Gemeinderatskanzlei
folgender gültiger Wahlvor-
schlag eingegangen: Florian
Wetli, LeitungBuchhaltungund
Administration, FDP. (gk)

Allein auf
weiter Flur
«Eine Auswahl ist doch vorteil-
haft», Ausgabe vom 23. Januar

DieAusführungen vonHerrn
Bruderer sind absolut akzep-
tierbar, und es ist dankenswert,
dass der «Rheintaler» sich der
Politik derGemeinden imTal
annimmt. Trotzdemerlaube ich
mir ein paarAnmerkungen.Die
Ausführungen fallen doch sehr
zugunsten vonMajlinda Sulej-
mani und ihrenUnterstützen-
den aus.DieArbeit imGemein-
derat verlangt viel Präsenzzeit,
mehr als früher. Sulejmani tanzt
auf vielen – zu vielen –Hochzei-
ten, sodass ihr einMandat im
Gemeinderat unmöglichwäre.
Die FDP istMehrheitspartei

unddominiert die Politik in
St.Margrethen,wie sie es für
richtig hält. Sie kanndas,weil
sie eine starkeMitgliederbasis
hat. Sie ist somit imRat und in
allen anderenGremien vertre-
ten.Der Präsident der FDP
erwähnt jedoch, es brauche
keinePartei imRat?

Bei denWahlen 2020war
die alteCVP-Garde noch da als
Basis;Majlinda Sulejmani
scheint vergessen zu haben,
wer sie dazumal unterstützt
hat, dermit den gut gemeinten
Ratschlägen, SandroHess.Mit
der heutigenKonstellation und
demNamen«DieMitte» hat
die neu gegründete Partei
(ohne irgendwelcheAktivitäten
bisher) in St.Margrethen keine
Zukunft. Nicht nur ist «Die
Mitte» nur noch ein Schatten

der früherenCVP, sie steht
wirklich nur noch imNebel
und hie undda siehtman eine
Kontur – oder die Präsidentin
allein aufweiter Flur.

AlbertinoPierinoSteiner, St.Margrethen

Empörung ist kein
Argument
NeueAutobahn-Variante em-
pört»,Ausgabe vom26. Januar

Nach40 JahrenDiskussionüber
eineVerbindungderAutobah-
nenglaubtemaneineLösung
gefunden zuhaben; eineLö-
sungallerdings, vonderwenige
wirklichüberzeugt sind (riesiger
BogenentlangLustenausbis

zumAnschluss St.Margrethen,
Zank zwischenBefürwortern
undGegnernderCP- bzw. der
Z-Lösung).Nunwagt esdie
österreichischeMobilitätsmi-
nisterin, einenneuenVorschlag
zumachen, derwenigerLand
verbraucht, imBauund im
Unterhaltweniger kostet und
umwelt- undklimaverträglicher
ist. Alle Lokalpolitikerinnenund
-politiker schreienNeinund
sindempört,weil sie nicht
einbezogenworden sind.

Ich finde denBericht
lesens- und prüfenswert. Die
verschiedenenVarianten
werden entlang zentraler
Kriterien beurteilt: Verkehrs-
entlastungen, Verkehrssicher-
heit, Investitions- und Be-
triebskosten, Klimaneutralität,
Treibhausgasausstoss,Wirt-

schaftsattraktivität, Schad-
stoffausstoss, Verbrauch land-
wirtschaftlicher Flächen,
Erholungswert, Biodiversität.
Die bei der Analyse ambesten
abschneidende Variante «Lus-
tenau Süd» soll nun zusätzlich
geprüft werden, während
übrigens die Planungsarbeiten
für die vorher bevorzugte
CP-Varianteweitergehen.

Auch ich habe Fragen zum
neuenVorschlag: zur Kapazität
des Kreisels (wäre es auch
möglich, die Verkehrsströme
zwischenWidnau undAu zu
splitten?), zumGrundwasser-
problembei der Untertunne-
lung des Alten Rheins (warum
nicht auch desNeuenRheins?),
zur Beeinträchtigung derNah-
erholungsgebiete, zur Sperrung
des Schmitter-Zollamts (wa-

rumnur für Lastwagen?)…
Diese Fragen sollen kritisch
geprüft werden.

Der Vorschlag «Lustenau
Süd»hat aber auchPotenzial,
wie dieAnbindung der Indus-
triegebiete Stadler undVis-
coseareal. Unddie gesparte
Milliarde könnte dann für ein
wirklich neues, zukunftsgerich-
tetes Verkehrskonzept für das
mittlere Rheintal verwendet
werden, das dem Innovations-
anspruch unseres Tals gerech-
terwird als immer neue und
grössere Strassenbauvorhaben.

Also liebe Politikerinnen
und Politiker: Legt die Empö-
rung ab, lasst euch anregen,
prüft auch diesen Vorschlag
und denkt weiter.

Jürg Sonderegger, Diepoldsau

Leserbriefe

Bauaufträge
der Gemeinde
Widnau Der Gemeinderat hat
folgendeAufträgeerteilt: Bahn-
hofstrasse/EinlenkerZehntfeld-
strasse – Ergänzung Trottoir:
VergabederBaumeisterarbeiten
an die Bernhard Frei AG, Wid-
nau.NeubauAlters- undPflege-
zentrum Widnau: Vergabe der
Zimmer-Tresore an die Secura-
ma AG, Wallisellen/Vergabe
der Akustikplanung an die ap-
plied acoustics GmbH, Gelter-
kinden. (gk)


